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Äüljnen lag baS ©efdjict ber greigraffdjaft Sur«
gunb in ben £>änben ber ©ibgenoffen; otjne auf
bie Sitten ber Serootjner ju tjören, roeldje fufefäüig
um Slufnatjme in ben Sunb, ja felbft um ©iniritt
alS Unterttjanen baten, rourbe biefe Sormauer

gegen SBeften für fdjnöbeS ©elb erft an ben Äönig
oon granfreid), unb als biefer niajt jatjlte, an
Maria oon Surgunb oerfdjadjert, roeldje bie Äauf«
fumme ebenfo roenig entrichtete als Subroig.

3m ©üb'SBeften gingen bte natürlichen ©renjen
in golge ber feinbfeligen -Spaltung ber fattjolifdjen
Orte gegen Sern oerloren. 2118 ber §erjog oon
©aoonen trofe ber Serfpreajungen unb ©tipulatio»
nen beS SertrageS oon ©t. Julien (oom 19. Of<
tober 1530) bie ©tabt ©enf tjart bebrängte, griffen
bie Serner ju ben SBaffen unb nahmen bem roott*
brüajigen gürften bie SBaabt, ©er, ©eneoois unb
©tjablaiS (1536). (Jmanuel Sfjtlibert, £erjog oon
©aoonen, aber fajlofe fpäter mit Uri, ©ajrctij,
Unterroalben, Sujern, 3«9 unb ©olotljurn ein
Sünbnife. ©em ©rucfe ber fatbolifdjen Orte naaj«
gebenb, fatj fiaj Sern 1564 genötigt, förmlid) auf
©er, ©eneooiS unb ©tjablaiS ju oerjidjten, auf
biefe SBeife rourbe nidjt nur ©enf, fonbern audj
bie ganje ©übroeft»©cfe ipeloetienS ftrategifdj preis«
gegeben! ©in Unglücf, roeldjeS bie faulen Se«

ftimmungen beS SBiener SSertrageS oon 1815
feineSroegS roieber gut gemaajt ljaben.

©o rourben im 15. nnb 16. 3a^fjunbert bie

natürliajen ©renjen im Often unb SBeften, Stör«
ben unb ©üben erreidjt, aber im Saufe ber 3eit
buraj bie ©djulb unferer Säter audj roieber
oerloren. Äeine SlnSfidjt ift oortjanben, ben ©ajaben
in nääjfier 3«* roieber gut ju madjen. Unfer
ganjeS S e ft reben mufe barauf
gerietet fein, forootjl bie nationale
©elbftänbigfeit, alS audj bie Steu*
tralität unter g e ft tj a 11 u n g beS tj e u«
tigen SEerritorialbeftanbeS ju beä
tjaupten. SBirb u nS jebodj baS ©aj roer t

jur Stottjroetjr in bie §tanb gebrücft
unb getjen roir fiegreid) auSbiefem
Äampfe «jeroor, fo roerben roir unS
ber natürlidj en ©renjen ju erinnern
roiffen! (Sc-rtfefcung folgt.)

2>ie StSerfudjc mit gezogenen §interlobu«g8s
«mfirfern in Italien.

(9cadj bem „Giornale di Artiglieria e Genio".)

9cm. «Mörfer oon oerbidjteter
Sronje. ©8 finb Serfuaje im ©ange jum 3roecfe
bie nähere ©inridjtung biefeS ©efdjüferoljreS fefiju«
fefeen unb feine Saffetirung ju beftimmen. ©ine
9teitje oon ©djufeferien rourbe ausgeführt mit einem

Mörfer, beffen 3u3e gleich roie beim 9cm.«gelbge«
fdjüfe ben beftänbigen ©raü oon 45 Äaliber tjaben;
baS diobx rourbe aufgelegt auf jroei oerfajiebene
Saffeten; bie eine mit freiem SRücflauf, roie fte für
baS gteiajroerttjige beutfdje ©efdjüfe angenommen
ift, bie anbere mit ben Utücflauf aufljebenben ©retj»
japfen roie beim löcm.sMörfer.

©iefe erften Serfudje tjätten ben 3i"ecf bie gröfete

SBurfroeite für ben ©ranatfajufe ju fudjen, beS«

gleidjen für ben ©ajufe mit ©tjrapnel in Serücf«

fiajtigung ber SrennjeitbeS boppeltroirfenben 3ün«
berS; ferner bie untere ©renje ber Sabung unb beS

©leoationSroinfelS ju beftimmen in öinftcbt auf baS

Sertjalten beS SerfuffionSjünberS; fajliefelidj foüte
bie ©auer^aftigfeit ber beiben Saffeten geprüft
roerben.

Mit ber Sabung oon 300 gr. ertjielt man eine

SlnfangSgefajroinbigfeit oon 200 m. unb erreidjte
eine gröfete SBurfroeite oon 2900 m. bei 45° ©le«

oatton.
Sei 20° ©leoation beioegte fiaj baS ©efdjofe bis

jur ©ntfernung oon 2100 m. in ber 3e<t D011 13

©efunben, roeldje entfpreajenb ift ber Srennjeit beS

boppeltroirfenben 3ünberS, fomit roirb ber ©fjrapnels
fajufe bis auf bie genannte ©ntfernung julaffig fein.

Mit 15°—20° ©leoation jeigte fid) bei ber ©retj«
japfenlaffete eine fühlbare ©rtjebung beS Sorber«
ttjeilS, bei ber anbern Saffete fonnte ber Stüctlauf
auf 2 m. befctjränft roerben.

©ie ©enauigfeit beS ©djiefeenS mit aüen ©r»

tjebuugen oon 15°—45° roar befriebigenb audj bei

Sabungen oon 100 unb 200 gr., fo bafe man fidj
oerfpreajen barf mit biefem ©efdjüfe baS gefammte
Sorterrain oon 500 bis 2900 m. beftreidjen ju
fönnen.

3tücffidjtlidj beS SertjaltenS ber 3ünber ergab
fidj, bafe ber fleine SerfuffionSjünber mit befonberer

Slnfeurung (Mobeü 1880) audj bei ber fdjroadjen
Sabung oon 100 gr. jur SBirfung fommt, roätjrenb
jener mit geroötjttlidjer Slnfeurung foroie ber 3eit*
jünber minbeftenS 200 gr. Sabung oerlangten.

3ur Sergleidjung roerben gegenroärtig Serfudje
gemadjt mit einem gleidjbefdjaffenen Mörfer, beffen

3üge jebodj eine ©raülänge oon nur 85 Äaliber
ljaben. — 3n ber nadjftetjenben SEafel finb einige
[Refultate enttjalten, roelaje bie oorerroätjnten Ser«

fudje ergaben.
rr
" S ©tteifen füt
®| Sabung ©leoation ©djufjtoefte 50 °/o Steffel glugjeft

f gr. ©rab «Weter Btefte Sänge ©ef.

9cm.«3K6rfer »on »eibfdjtetet Bionje, ©tatf 45 «Kaliber.

20 300 15 1680 6,io 33.53 10,0
20 300 30 2614 ö.os 46,8s 18,5
20 300 45 2862 8,oi 63,u 25,s
20 200 15 1053 1,99 14,87 7,8
20 200 30 1722 2,40 33,26 14,9
20 200 45 1922 3,«7 25,69 21,u
20 100 15 502 0,8* 17,«o 5,5o

20 100 30 818 l,»t 28,78 10,os
20 100 45 919 3,70 31,os 14,i

15 c m.«W ö r f e r. ©8 roerben Serfudje gemadjt,

um feftjufteüen, ob biefeS ©efdjüferotjr in Sronje
ausführbar fei unb um gleiajjeitig bie nöttjigen
Slngaben für bie ©djufetafeln ju ertjeben. 3"
biefem 3roe*e rourbe in ben ©tefeereien oon SEurin

ein 15cm.«Mörfer auS oerbidjteter Sronje erfteüt
mit Sra8"ffiobraü (©nbbraü 15 Äaliber) aufge«

fefet auf eine mit ber beroeglidjen Settung feft oer«

bunbene Saffete.

©er ooüftänbig unbefdjäbigte 3"ftanb ber Sotj«

rung naaj einer langen SJceuje oon ©djüffen läfet
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Kühnen lag das Geschick der Freigrafschaft Bur«
gund in den Händen der Eidgenossen; ohne auf
die Bitten der Bewohner zu hören, melche fußfällig
um Aufnahme in den Bund, ja selbst nm Eintritt
als Unterthanen baten, wurde diese Vormauer

gegen Westen für schnödes Geld erst an den König
von Frankreich, und als dieser nicht zahlte, an
Maria von Burgund verschachert, melche die Kauf»
summe ebenso wenig entrichtete als Ludwig.

Im Süd'Westen gingen die natürlichen Grenzen
in Folge der feindseligen Haltung der katholischen

Orte gegen Bern verloren. Als der Herzog von
Savoyen trotz der Versprechungen und Stivulatio»
nen des Vertrages von St. Julien (vom 19. Ok»

tober 1530) die Stadt Genf hart bedrängte, griffen
die Berner zu den Waffen und nahmen dem mort»
brüchigen Fürsten die Waadt, Ger, Genevois und
Chablais (1536). Emanuel Philibert, Herzog von
Savoyen, aber schloß später mit Uri, Schmyz,
Untermalden, Luzern. Zug und Solothurn ein
Bündniß. Dem Drucke der katholischen Orte nach»

gebend, sah stch Bern 1564 genöthigt, förmlich auf
Gex, Genevois und Chablais zu verzichten, auf
diese Weise wurde nicht nur Genf, sondern auch

die ganze Südwest»Ecke Helvetiens strategisch preis»
gegeben! Ein Unglück, welches die faulen Be»

stimmungen des Wiener Vertrages von 1815
keineswegs wieder gut gemacht haben.

So wurden im 15. und 16. Jahrhundert die

natürlichen Grenzen im Osten und Westen, Nor»
den und Süden erreicht, aber im Laufe der Zeit
durch die Schuld unserer Väter auch wieder ver»
loren. Keine Aussicht ist vorhanden, den Schaden
in nächster Zeit wieder gut zu machen. Unser
ganzes Bestreben muß darauf ge»
richtet sein, sowohl die nationale
Selbständigkeit, als auch die Neu«
tralität unter Fe st Haltung des Heu»
ligen Territorialbestandes zu be»
Häupten. Wird uns jedoch das Schwert
zur Nothmehr in dieHand gedrückt
und gehen wir siegreich aus diefem
Kampfe hervor, fo werden wir uns
der natürlichen Grenzen zu erinnern
wissen! (Fortsetzung folgt.)

Die Versuche mit gezogenen Hinterladungs¬
mörsern in Italien.

(Nach dem „(Ziornals ài ^rtiglisrl». s <Zsuio«.)

9o m. -Mörser von verdichteter
Bronze. Es sind Versuche im Gange zum Zwecke
die nähere Einrichtung dieses Geschützrohres festzusetzen

und seine Lafsetirung zu bestimmen. Eine
Reihe von Schußserien wurde ausgeführt mit einem

Mörser, dessen Züge gleich wie beim 9oiii.»Feldge°
schütz den beständigen Drall von 45 Kaliber haben;
das Nohr wurde aufgelegt auf zwei verschiedene

Laffeten; die eine mit freiem Rücklauf, wie sie für
das gleichwerthige deutsche Geschütz angenommen
ist, die andere mit den Rücklauf aufhebenden Dreh»
zapfen wie beim lövru.-Mörser.

Diese ersten Versuche hatten den Zweck die größte
Wurfweite für den Granatschuß zu suchen,

desgleichen für den Schuß mit Shrapnel in
Berücksichtigung der Brennzeit des doppeltwirkenden Zünders;

ferner die untere Grenze der Ladung und des

Elevationswinkels zu bestimmen in Hinsicht auf das

Verhalten des Perkussionszünders; schließlich sollte
die Dauerhaftigkeit der beiden Laffeten geprüft
merden.

Mit der Ladung von 300 gr. erhielt man eine

Anfangsgeschwindigkeit von 200 rn. und erreichte
eine größte Wurfweite von 2900 m. bei 45«
Elevation.

Bei 20° Elevation bewegte sich das Geschoß bis

zur Entfernung von 2100 m. in der Zeit von 13

Sekunden, melche entsprechend ist der Brennzeit des

doppeltwirkenden Zünders, somit wirdder Shrapnel-
schuß bis auf die genannte Entfernung zulässig sein.

Mit 15"—20° Elevation zeigte sich bei der Dreh,
zapfenlaffete eine fühlbare Erhebung des Vordertheils,

bei der andern Laffete konnte der Rücklauf
auf 2 in. beschränkt werden.

Die Genauigkeit des Schießens mit allen
Erhebungen von 15°—45° war befriedigend auch bei

Ladungen von 100 und 200 gr., fo daß man sich

versprechen darf mit diesem Geschütz das gesammte

Vorterrain von 500 bis 2900 m. bestreichen zu
können.

Rücksichtlich des Verhaltens der Zünder ergab
sich, daß der kleine Perkussionszünder mit besonderer

Anfeurung (Modell 1880) auch bei der schwachen

Ladung von 100 zzr. zur Wirkung kommt, während
jener mit gewöhnlicher Anfeurung sowie der Zeit»
zünder mindestens 200 gr. Ladung verlangten.

Zur Vergleichung werden gegenwärtig Versuche

gemacht mit einem gleichbeschaffenen Mörser, dessen

Züge jedoch eine Dralllönge von nur ?b Kaliber
haben. — In der nachstehenden Tafel sind einige
Resultate enthalten, welche die vorerwähnten
Versuche ergaben.

" « Streifen für
Ladung Elevation Schußweite 50 "/» Treffer Flugzeit

?" gr. Grad Meter Breite Lange Sek.

9ern.-Mörser »on »erdichteter Bronze, Drall 45 Kaliber.
20 300 15 1680 6,i° 33,s3 10.,
20 30« 3V 2614 5.«» 46.«» 13,s
2V 30« 45 2362 3,»r 63.,« 25,s
20 200 td 1053 1,ss 14,s? 7,s
20 200 3« 1722 2,« 33,s« 14,9
ZV 200 45 1922 3.«? 2d,°° 21,i>.
2« 100 15 502 0.S4 17,,° 5.5«

20 10« 3« 818 I,« 23.7S 1«,°»
2« 100 45 919 3,?« 31,°° 14,i

15« W. «Mörser. Es werden Versuche gemacht,

um festzustellen, ob dieses Geschützrohr in Bronze

ausführbar sei und um gleichzeitig die nöthigen
Angaben für die Schußtafeln zu erheben. Au
diesem Zwecke wurde in den Gießereien von Turin
ein 15oiu.«MSrser aus verdichteter Bronze erstellt

mit Progrefsivdrall (Enddrall 15 Kaliber) aufge«

setzt auf eine mit der beweglichen Bettung fest ver-
bundene Laffete.

Der vollständig unbeschädigte Zustand der Boh»

rung nach einer langen Reihe von Schüssen läßt
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auf gtofee §altbarfeit biefeS bronjeneu MörferS
fdjliefeen. ©8 ift aber notfjroenbig, bie Setfudje
nod) roeiter fortjulefeen, einerfeitS um barüber

gröfeere ©eroifetjeit ju ertjalten, anberfeitS um ju
prüfen, ob baS roeniger günftige [Refultat einiger
©ajüffe atmofptjäufajen ©inftäffen ober aber bem

Sertjalten beS [RoljreS jujufdjreiben fei.

24cm.sMörfer oon oerbidjteter
Sronje. ©iefeS ©efdjüfe rourbe im 3atjr 1882

naaj folgenben Slbmeffungen erfteüt:
Sänge beS [Rofjreä: 1,510 m.
©eroiajt beS [RofjreS: 1753 kgr.
Sorbergeroidjt: —
56 3üge mit SßrogreffiobvaU, anfängliaj oo, ©nbs

brau 15 Äaliber.
Äammer : 6,9 dm3.

©efammtgeroidjt oon SRotjr, Saffete unb Settung:
7284 kgr.

Slbgefetjen oon ber ©rprobung ber Saffetirung
unb beS [KotjreS foüten bie erften Serfudje baju
bienen, bie ©tätfe ber Sabung unb bie ©eite ber

Äammer ju beftimmen, auS roeldjen eine SlnfangS«

gefdjroinbigfeit oon 200 m. fidj ertjalten liefee, oljne
bie ©pannung oon 1200 Sltmofpljären ju über'
fdjreiten, bei Serroenbung oon priSmatifajem Sul«
oer Vn rnm. ©8 erroieS fiaj jroecfmäfeig, bie Äam«

mer auf 7,6 dm3 ju erroeitern.
SBeitere Serfudje roerben auS einem 24cm.*

Mörfer mit bem beftänbigen ©raü oon 25 Äali«
bem oorgenommen unb naajtjer foü ein britteS
©efdjüfe erfteüt roerben, gejogen nadj bem ©rjftem,
roeldjeS fidj alS baS oorjüglidjere erroeiSt.

<© d) i r m j 1111.

3u ben Sänbern Mitlel=©uropa'S fönnen bie

SEruppen 3dte leidjt entbeljren, bod) fie roerben jur
Stottjroenbtgfeit bei gelbjügen in roenig fultioirten
©egenben. ©iefe alte Seobaajtung ljaben audj bie

öfterreidjifdjen SEruppen in bem Ärieg in SoSnien
unb in ber «§erjegoroina maajen fönnen. 3tl "ner
©fijje, roeldje ber „Seteran" bringt, roirb u. 31.

gefagt:
„©er Stafttag auf ber §oajebene oon ©abar roar

ju ©nbe, bte Sagerfeuer oerglommen, unb tiefe

Stulje fenfte fiaj über baS Sioouac.
©ie ©olbaten Ijatten bie ©rlaubnife ertjalten unb

benufet, fiaj auS ben ©eftrüppen, roelaje ben, bie

•§odjebene im roeiten Sogen burcijfdjneibenben Opas
cica«Saaj befäumten, Sagertjütten ju bauen. SBoljl
bem, ber tnjtitiftmäfeig baS ©aaj feiner luftigen
Setjaufung etroaS fcrgfältiger fügte, benn gegen

jetjn Utjr StaajtS rourbe ber SlnfangS feine [Regen

ftärfer ur.b raufdjte enblid) mit ber ©lei^müfeigfeit
eineS SanbregenS über unS tjerab

Sin folajen [Regentagen unb befonberS in foldjen,
MaTf unb Sein bnrajfröftelnben Otegennädjten in
ber Slanina fteüte iaj mir öfter bie grage: roeldjeS

benn bie roaljre Humanität fei, ober in'S Militä«
rifdje übertragen, ob man mit ber Slnroenbung beS

©runbfafeeS : „©djonung oon Mann unb Material"
oft nidjt gar ju roeit getje?

Mir fiel nämlidj ein, bafe oor Satiren, bei ber

SteuauSrüftung unferer Slrmee, bie „tragbaren
3elte" besrocgen niajt eingefütjrt rourben, roeil man
ben Mann nidjt ju fetjr belaften rooüte.

Tres bien! ©ie betreffenbe ©ommtffion fon«

ftruirte bamalS fogar SEornifter, unb idj tjabe felbft
fo ein ©ing getragen, bie fleiner roaren alS bie

„©dmttornifter" mandjer Stormalfdjüler.
SBir ärgerten unS bamalS nidjt roenig, benn

eS roar faum mögliaj, brei $aar SBäfdje in biefen

Miniaturranjen ju jroängen, unb unfere bäum«

langen SRuttjenen fatjen mit biefem SEornifter, ber,
ba er in ber Sänge unb Sreite ju flein roar, in
bie ©iefe gepaeft roerben mufete, ju Saajen auS.

[Rücften roir einmal in „ooüer Marfdjabjttftirung",
alfo felbmäfeig bepaeft, aus, fo lag bie Apälfte ber

Sagage bafjeim auf ben Äopfbreltern ober, ba baS

roie ©pott ausfatj, unter ben ©trotjfacfen oer«

borgen.
Man fam naaj furjer Be'ü roieber auf bie alte

©röfee ber SEornifter jurücf, nadjbem biefelben regt«
menterroeije jerfdjnitten roorben roaren, um fie fleiner

ju maajen.
©8 geljt oiel ©efdjrei im Sanbe, baf} unfer 3"=

fanterift „überlaben" fei.

3a) tjabe bie Lüftung adjt 3abre lang getragen
unb in berfelben ©ajladjten, ©efedjte unb forcirte
Märfdje mitgemadjt unb tjabe baljer rootjl ein Ur»

tljeil.
®ut, iaj behaupte, ber öfterreiajifdje 3nfa"terift

ift nietjt überlaben, fonbern er ift „fajleajt" belaben.

-3aj tjabe franjörtfdje ©olbaten in ooüer gelbauS«

rüftung gefeljen unb tjabe jefet aüe SEage ©elegen*

tjeit, bie ©olbaten beS 40. italienifajen 8inien«9te»

gimentS felbmäfeig bepaeft ju fefjen; fie rücfen ftetS

fo jum ©xerjiren auS, unb bie franjöfifdjen, roie

bie italienifajen ©olbaten tragen SEornifter, bie bie

öfterreidjifdjen an ÄubifintjaU oieüeidjt um jroei
©rittel übertreffen. Sluf bem SEornifter tjodj auf«

gefajnaüt aber noaj bie SEljeile eineS „tragbaren
3elteS".

Stun Ijabe iaj oon unferen [Regimentern fo jiem«

lidj aüe fennen gelernt. Mit [Rutljenen, Söljmen,
Solen unb ©teirern fogar „gebient". 3* fatj norb*
unb fübungarifaje, rumänifaje unb croatifdje [Regi*

menter alS ©arnifonSnaajbarn unb fann behaupten,
bafe bie Mannfajaft berfelben im ©urdjfdjnitte roeit

fräftiget, robufter, flärfet ift roie bie fleinen, jier«
lidjen 3«n8en ber italienifajen Sinien=3Ilfanterie»
[Regimenter Str. 9, 10 unb 40, bie iaj faft tägliaj
felien fann.

SBenn nun biefer fdjroädjlidje, meSquine ita«

lientfdje 8inten*3nfanterifi niajt nur einen bei roei=

tem gröfeeren unb fdjroereren SEornifter trägt roie

ber öfterreiajifdje, fonbern auaj nodj ein tragbares

3elt barauf gepaeft, fo — ift rooljl fein ©runb
bafür oortjanben, ju glauben, bafe unfere baren*

ftatfen ©teirer, Oberöfterreidjer, SEiroler, [Ruttjenen

K. „tragbare ^ette" nidjt auaj ju fajleppen oer*
mödjten.

3dj meine, eS ift roeit meljr »©djonung beS

ManneS", bemfelben ein niajt jroei Äilo fdjroereS
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auf große Haltbarkeit dieses bronzenen Mörsers
schließen. Es ist aber nothwendig, die Versuche

noch weiter fortzusetzen, einerseits um darüber

größere Gewißheit zu erhalten, anderseits um zu

prüfen, ob das weniger günstige Resultat einiger
Schüsse atmosphärischen Einflüssen oder aber dem

Verhalten des Rohres zuzuschreiben sei.

24om.-M ö rs e r von verdichteter
Bronze. Dieses Geschütz wurde im Jahr 1882

nach folgenden Abmessungen erstellt:
Länge des Rohres: 1,5l0 m.
Gewicht des Rohres: 1753 Kzzr.

Vordergewicht: —
56 Züge mit Progressivdrall, anfänglich c», End-

drall 15 Kaliber.
Kammer: 6,9 àm^.

Gesammtgewicht von Rohr, Laffete und Bettung:
7284 Kgr.

Abgesehen von der Erprobung der Laffetirung
und des Rohres sollten die ersten Versuche dazu
dienen, die Stärke der Ladung und die Weite der

Kammer zu bestimmen, aus welchen eine Anfangs«
geschwindigkeit von 20(1 m. sich erhalten ließe, ohne
die Spannung von 1200 Atmosphären zu über-
schreiten, bei Verwendung von prismatischem Pulver

Vu mm. Es erwies sich zweckmäßig, die Kammer

auf 7,6 àin^ zu erweitern.
Weitere Versuche werden aus einem 24om.-

Mörser mit dem beständigen Drall von 25 Kalibern

vorgenommen und nachher soll ein drittes
Geschütz erstellt werden, gezogen nach dem System,
welches sich als das vorzüglichere erweist.

S ch i r m z e l t e.

In den Ländern Mittel-Europa's können die

Truppen Zelte leicht entbehren, doch sie werden zur
Nothwendigkeit bei Feldzügen in wenig kultivirten
Gegenden. Diese alte Beobachtung haben auch die

österreichischen Truppen in dem Krieg in Bosnien
und in der Herzegowina machen können. In einer

Skizze, melche der „Veteran" bringt, mird u. A.
gesagt:

«Der Rasttag auf der Hochebene von Dabar mar
zu Ende, die Lagerfeuer verglommen, und tiefe

Nuhe senkte sich über das Bivouac.
Die Soldaten hatten die Erlaubniß erhalten und

benützt, sich aus den Gestrüppen, welche den, die

Hochebene im weiten Bogen durchschneidenden Opa-
cica-Bach besäumten. Lagerhütten zu bauen. Wohl
dem, der instinktmäßig das Dach seiner luftigen
Behausung etwas sorgfältiger fügte, denn gegen

zehn Uhr Nachts wurde der Anfangs feine Regen
stärker und rauschte endlich mit der Gleichmäßigkeit
eines Landregens über uns herab

An solchen Regentagen nnd besonders in solchen,

Mark und Bein dnrchfröstelnden Negennächten in
der Planina stell'« ich mir öfter die Frage: welches

denn die wahre Humanität sei, oder in's Militärische

übertragen, ob man mit der Anwendung des

Grundsatzes : „Schonung von Mann und Material"
oft nicht gar zu weit gehe?

Mir fiel nämlich ein, daß vor Jahren, bei der

Neuausrüstung unserer Armee, die „tragbaren
Zelte" deswegen nicht eingeführt wurden, weil man
den Mann nicht zu sehr belasten wollte.

?rès bien! Die betreffende Commission
konstruirte damals sogar Tornister, und ich habe selbst

so ein Ding getragen, die kleiner waren als die

„Schultornister" mancher Normalschüler.
Wir ärgerten uns damals nicht wenig, denn

es war kaum möglich, drei Paar Wäsche in diesen

Miniaturranzen zu zwängen, nnd unsere

baumlangen Nuthenen sahen mit diesem Tornister, der,
da er in der Länge und Breite zu klein war, in
die Dicke gepackt werden mußte, zu Lachen aus.

Rückten wir einmal in „voller Marschadjustirung",
also feldmäßig bepackt, aus, so lag die Hälfte der

Bagage daheim auf den Kopfbrettern oder, da das

wie Spott aussah, unter den Strohsäcken
verborgen.

Man kam nach kurzer Zeit wieder auf die alte

Größe der Tornister zurück, nachdem dieselben

regimenterweise zerschnitten worden waren, um sie kleiner

zu machen.

Es geht viel Geschrei im Lande, daß unser

Infanterist „überladen" sei.

Ich habe die Rüstung acht Jahre lang getragen
und in derselben Schlachten, Gefechte und forcirte
Märsche mitgemacht und habe daher wohl ein

Urtheil.

Gut, ich behaupte, der österreichische Infanterist
ift nicht überladen, sondern er ist „schlecht" beladen.

Ich habe französische Soldaten in voller Feldausrüstung

gesehen und habe jetzt alle Tage Gelegenheit,

die Soldaten des 40. italienischen Linien-Regiments

feldmäßig bepackt zu sehen; sie rücken stets

so zum Exerziren aus, und die französischen, wie

die italienischen Soldaten tragen Tornister, die die

österreichischen an Kubikinhalt vielleicht um zwei

Drittel übertreffen. Auf dem Tornister hoch

aufgeschnallt aber noch die Theile eines „tragbaren
Zeltes".

Nun habe ich von unseren Regimentern so ziemlich

alle kennen gelernt. Mit Nuthenen, Böhmen,

Polen und Stenern sogar „gedient". Ich sah nord-
und südungarische, rumänische und kroatische
Regimenter als Garnisonsnachbarn und kann behaupten,

daß die Mannschast derselben im Durchschnitte weit

kräftiger, robuster, stärker ist wie die kleinen,
zierlichen Jungen der italienischen Linien-Infanterie»
Regimenter Nr. 9, 10 und 40, die ich fast täglich
sehen kann.

Wenn nun dieser schwächliche, mesquine
italienische Linien-Infanterist nicht nur einen bei weitem

größeren und schwereren Tornister trägt wie
der österreichische, sondern auch noch ein tragbares

Zelt darauf gepackt, so — ist wohl kein Grund
dafür vorhanden, zu glauben, daß unsere
bärenstarken Steirer, Oberösterreicher, Tiroler, Nuthenen
zc. „tragbare Zelte" nicht auch zu schleppen

vermöchten.

Ich meine, es ist weit mehr „Schonung des

Mannes", demselben ein nicht zwei Kilo schweres
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